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Jonas Nesselhauf 
(Universität Vechta) 

,,Ich hab' Zeit und Raum verloren" 
Die Metapher des Astronauten 

in der deutschen (post-)Popliteratur 

„Ich hab' Zeit und Raum verloren " - The metaphor of th e astronaut 
in German (post -)pop liter ature 

Zusammenfassung 
In der Figur des Astrona uten zeigt sich eine symptoma tische Metapher 
für die Ident ität und Selbstwahrnehmung jugend licher Protagon isten der 
neuesten deutsch sprachigen Popliteratur der vergangenen Jahre. Die auch 
in der Popmusik besungene „Loslösung von der Erde" entspricht dabei 
eine r gesellschaftlichen „Schwerelos igkeit", die bildh aft Probleme des 
Aufwachsens und sich-Anpassens, des Ausbrechens aus sozialen Normen 
und der Entfremdung vom persönliche n Umfeld zusammenbrin gt. Dabei 
ist der Rückgriff auf den Topos des Astronau ten keinesfalls zufällig: Selbst 
eine historisc h aufgeladene (Sehnsuchts-)F igur der Kindheit und in pop­
kulturellen Artefakten (Musik, Kinofilm, Videospiel, Fernsehserie, Comic, 
Literatu r und nicht zuletzt Spielzeug) b reit verarbeite t, ist der Astronaut 
im ku lturellen Gedächtnis veran kert und symbolisiert wie kaum eine 
andere Figur des späten 20. Jahrhunderts tech nolog ischen Fortschritt 
und postmod ernen Entdeck ungsdrang. Gleichzeit ig sollen diese Analysen 
neuerer Texte als Ausgangspunk t für eine Aktualisierung des popliterari ­
schen Schreibens in der deuts chsprachigen Literatur dienen. 

Abstract 
The figure of the astronaut is a paradigmatic metaphor for the identity 
formation and self-perception of juvenile protagonists in Germ an pop 
literature in recent years. The 'detachment from earth ' as featured in pop 
songs correspond s to an 'absence of gravity' in a social meaning, bring­
ing together the characte r's problem s of adolescence, the breaking out of 
social norms, and the alienation from its familial or social groups . Thereby, 
the topos of the astron aut traces back to the historically highly symbolic 
figure of the space traveler as a childhood d ream and recurr ing symbol 
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in popu lar media and artifacts (music, film, videogame, television ser ies, 
comic, literature and, of cour se, toys); being part of an collective cultur al 
memory, the astronaut symbolizes, like no othe r figure of the late 20th 

century, both technological progre ss and postmodern adventu resome­
ness. Additionally, thi s appro ach allows a necessary reevaluatio n of recent 
German pop literature wh ich is usually considered to have come to an 
end at the beginning of the millennium. 

Schlüsselwörter: Ast ronaut, Metapher, Neue Deutsche Popliteratur, 
Gesellschaft, Entfremdun g, Sandra Gugic, Markus Herrm ann 

Keywords: astro naut , metaphor , German pop literatur e, society, aliena ­
tion , Sandra Gugic, Markus Herrmann 

Als Neil Armstrong - in Mitteleuropa war es bereits der 21. Juli 
1969 und fast vier Uhr mor gens - aus der Landefähre der Apollo 
11-Mission steigt und als erster Men sch die Mondoberfläche 
betritt, waren gleichzeitig weltweit fast 500 Millionen Zuschauer 
an den Fernsehbildschirmen live dabei. Dieses (wohl erste) globale 
Medienerei gnis war prägend für die Figur des Astronauten, die 
daraufhin zu einem omnipräsenten Bestandteil der Populärkultur 
und vor allem der Popmu sik in den 1970er Jahren wurde. 

Zwar greift die Neue Deut sche Popliteratur in ihr em star ­
ken Gegenwarts- und Medienbe zug genau auf diese Zeit als 
identitätsstiftend es Erinn erungsreserv oir zurück, doch finden 
sich im klassisch en Kanon der Romane um Christian Kracht, 
Benjamin von Stuckr ad-Barre, Florian Illies, Sibylle Berg oder 
Judith Hermann auf den ersten Blick keine direkte n Verweise auf 
Raumfahrer und Mondrei sende. Interes santerwe ise ände rt sich 
dies mit späteren Prosatexten, in denen die Figur des Astronauten 
zu einer zentralen Metapher für den Zustand der meist jugend ­
lichen Figuren und deren Alltags- und Erfahrun gswelt wird . 

Zwei Beispiele sollen dies illustri eren, gerahmt von kur ­
zen theoretischen Bem erk ungen ; der Blick geht dabe i auf 
die Debütroman e Aaarfz (2013) von Markus Herrmann und 
Astronauten (2015) von Sandra Gugic. Darübe r hinaus ermöglicht 
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~ieser Foku s auf neuere deutschsprac hige Texte abschließende 
Uberlegungen für eine literaturges chichtl iche Evaluierun g der 
Neuen Deutschen Popliteratur , unter die zumeist mit dem Beginn 
des Jahr tause nds ein Schluss strich gezogen wur de. 

(a) Identität und Erinnerung in der Popliteratur 

Die Neue Deut sche Poplite rat ur der späte n 1990er Jahr e lässt 
sich als ,Pop II' von Werken der stärker politischen un d von 
der US-amerikanisc hen ,Beat' -Literatur geprägten Schriftste ller 
wie Jörg Fauser oder Rolf Dieter Brinkmann abgrenzen , die in 
den 1960er Jahren - ,Pop I' - eine erste Welle popliterarischen 
Schreibens in der deuts chen Literatu r darstellen: ,,Pop I war 
immer in grenzüberschrei tende Bewegu ngen verw ickelt, das 
Dram a von Pop II besteht auf den ersten Blick darin, dass kein 
Terrain sich gegen seine Invasion mehr sperr t" (Dieder ichsen, 
Pop, 1999, S. 275). Die Referenzgröße für Schriftstelle r wie 
Christian Kracht oder Benjam in vo n Stu ckrad-B arre sind 
nun ebenso die Pop mu sik und popkultur elle Artefakte und 
Phänomene wie auch englischsprachige Bestseller-Autoren wie 
Nick Hornb y oder Bret Easton Ellis; die zume ist jungen Autor en 
und ,Fräuleinwun der' ( u.a. Alexa Hennig von Lange, Karen Duve 
oder J udith Hermann ) schre iben über das Lebensgefü hl ihrer 
Generation, über Liebe und Sex, Drog en und Partys, v. a. aber 
von und über Musik. Damit stellt die Neue Deutsche Popliteratur 
eine Gegenströmung zur dam als etab lierten und ,trad itionellen' 
literarisc hen Landschaft der Bundesrepublik dar, doch ist sie 
kein esfalls als avan tgardistisch zu bezeich nen, sonde rn zeichnet 
sich vielmehr „durch außerord entliche Konsumorie ntierthe it und 
Rezip ierfreund lichke it" (Diel, Näherungswe ise, 2000, S. 3) aus. 

Das Thema des Konsums findet sich auch auf inh altlicher 
Ebene wieder , denn nu n spielen Marken und Produkte eine 
so zent rale Rolle, dass Firm en und Konsumarti kel die wohl 
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zentralste Erinnerungsfunktion der Popliteratur einnehmen: Die 
Romane „archivi eren [ ... ] in geradezu positivi stischer Weise 
Gegenwart skultur " (Baßler, Pop -Rom an, 2005, S. 184) und 
zeigen dadurch programmatisch ihre starke Verortung in der 
aktuellen Zeit. Dadurch werden viele der Texte aus den späte n 
1990er Jahren allerdings inzwischen auch zunehmend schwe­
rer nachvollziehbar , ist der heutige Rezipient teilweise do ch 
nicht mehr mit den angeri ssenen Personen oder Objekten und 
deren kultureller Bedeutu ng bzw. deren medi alen Stellenwert 
zur dam aligen Zeit vertraut - etwa wenn dort Daniel Küblböck 
(vgl. Illies, Generation Golf zwei, 2003, S. 211), Matthi as Horx 
(vgl. Kracht, Faserland, 2014, S. 83), Ulrich Schamoni (vgl. Duve, 
Liebeslied, 2004, S. 161) oder Alfred Biolek (vgl. Stuckrad -Barre, 
Soloalbum, 2005, S. 53) erwähnt werden , oder von einer Barbour- . 
Jacke (natürlich Faserland), der Band Oasis (Soloalbu m) oder 
dem Bravo -Magazin (Generation Golf) die Rede ist. 

Diese Gegenwartsfixierung findet ihren Niederschlag auch 
in der symptomatischen Schreibweise „Gerade . Eben. Jetzt" 
(Schumacher , Gerade, 2003): Im Poproman erzählt der jugend­
liche Prot agoni st in der Regel seine Geschichte autodiegetisch, 
wodurch die geschildert en Erlebnisse und Empfindun gen ins­
gesamt subjektiv, gleichzeitig aber auch (teilweise dur ch den 
Konsum von Drogen verstärkt) spürbar unzuverlässig werden . 
Damit entsprechen Interessenshorizont und das Weltwissen der 
jugendlichen Charaktere dem ihrer gleichaltri gen Rezipienten, 
während geschichtliche oder politische Reflektionen weitgehend 
ausbleiben - schließlich ist ein Roman dann ,Pop', wenn „die 
Figuren übe r Popmusik spre chen , vielleicht gar in einer Band 
spielen, auf jeden Fall gerne in Club s herumhäng en, womöglich 
Drogen nehmen und ausgiebig Sex haben , sich aber nicht für 
die deutsch e Vergangenheit interessieren " (Schäfer, Neue, 2003, 
S.10). Schreiben sich zeitgleich Autoren wie Martin Walser (etwa 
in seinem Roman Ein springender Brunn en (1998)) oder Günter 
Grass (zum Beispiel im Roman Ein weites Feld (1995) oder der 
Novelle Im Krebsgang (2002)) an der deut schen Vergan genheit 
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ab, _w~rd der Na tional sozi alismu s für den Strandgäng er in 
Chnstlan Kracht s Faserland zur neben sächlichen Anekdote (vgl. 
Kracht, Faserland , 2014, S. 17-18) - ,,Popliterat ur ist der Tendenz 
nach immer das, was Martin Walser nicht ist" (Ullmaier, Acid, 
2001, S. 12). 

Dies bed_eutet nun keine sfalls eine allgemeine ode r gar igno­
rant e Geschich~svergessenh eit in Werken der Popli teratur (vgl. 
Paulok at, Pop hter atur, 2008, S. 60), sondern vielleicht eher 
die Ablösung des historisch geprägten Gedächtn isses durch 
ei~ kollektives (gegenwart sorientiert es) Gefü hl: Bedeutun gs­
trager und Identitätsstifter sind aktuelle Musik, kultur elle 
Phä nomen e, Marken und Prod ukt e, Personen des öffentlich en 
Lebens , Ma ssen medien etc., während sich da s gemeinsame 
~peichergedäch tnis vor allem aus Erinn erun gen an die „Kindheit 
m ~en [19]70er Jahren" (Paulokat , Popliteratur , 2008, S. 63) 
speist. Somit ist, wie Thom as Meinecke in einem Interview 
beme~kt~, ,,Eri~n erungsli teratur [ ... ] imm er auch irgendwie 
Verst~nd igungsl_iteratur - mit denen , die auch gerad e alt gewor­
den smd und die sich mö glichst der aleichen Dinge erinn ern 
sollen " (Schumach er, Pop , 2000, S. 19f Dab ei war es natürlich 
v. a. die allgegenwärtige Popmusik, die dieses Gemeinschafts- und 
Identifikat ionsgefühl der Generation Pop (bei Illies: Generati on 
Golf) generierte, und Romane von Kracht, Stuckrad -Barr e oder 
Illies nach. ihrem Erscheinen beim jugendlichen Zielpublikum 
so erfolgreich machte : Die Popliteratur stellte im Medium Buch 
den Sound track einer jung en Generation dar. 

(b) Die Figur des Astronauten in der Popkultur 

So überrascht es gleichzeitig nicht , da ss zu den zentra len 
Figuren typen dieser Roman e v. a. Schüler oder Studier ende und 
Musikkritiker oder Platten verkäufer (exemplari sch Stuckrad­
Barr es Soloa lbum, zurückgreifend auf Nick Hornb ys Roman 



162 )onas Nesselhauf 

High Fidelity ) gehören. Gleichzeitig aber spielen durch diese 
bereits im Konzep t der Popliteratur angelegte starke Alltags­
und Realitätsverhaftung etwa Themen und Motive der Science 
Fiction in den klass ischen Texten der späten 1990er Jahre 
keine Rolle; ,fantastische' Elemente sind höchstens auf erzäh­
lerische Unzuverlässigkeit oder Realitätsflucht (vgl. Mehrfort, 
Popliteratur, 2008, S. 130-133) in Folge von Drogenkon sum 
zurückzuführen. 

Der Blick auf die Figur des Astronauten ist damit na türlich 
spannend, da er weder zum typischen Inventar der Popliteratur 
noch als tatsächliches Berufsfeld zur jugendli chen Alltagswe lt 
gehört. Vielmehr stellt der Astronaut - bzw. allgemeiner und aus 
dem US-amerikanischen Kontext gelöst: der Raumfahrer - eine 
äußerst mediale Figur dar, und schließlich entsteht Popliter atur 
ja gerade, ,,wenn der Autor die Pop-Sign ifikanten - gleichgültig, 
ob sie aus einem Popsong , einem Film oder einem Werbeslogan 
stammen - im literarischen Text neu ,rahm t'" (Schäfer, Neue, 
2003, S. 15). Ebenjene Generation, die sich später vor und zwi­
schen den Buchd eckeln wieder fand, wuchs mit ikonischen 
Fotografien von Weltraumexpeditionen oder Mondlandungen in 
den Massenmedien ebenso auf wie mit Astronauten im Medium 
Film, Comic, Fernsehen und Computerspiel, in der Bildenden 
Kunst und der Street Art, und natürlich der Popmusik. Gera de 
dort scheinen verschiedene Astronauten-Figuren in den 1970er 
Jahren geradezu omnipräsent besungen zu werden - von der 
Steve Miller Band und ihrem Song Space Cowboy (1969), Deep 
Purples Space Truckin' (1972) und Elton Johns Rocket Man (1972) 
über die Titel Space Oddity (1969/72) und Ashes to Ashes (1980) 
von David Bowie und dem Song Walking on the Moon (1979) 
von Tue Police bis zu Peter Schillings Major Tom (1983) in der 
Neuen Deutschen Welle. Die inhaltlich e Spannbreite der Titel 
reicht dabei vom Menschheitstraum, die Erdanziehungskraft 
zu verlassen und den Orbi t zu betreten bzw. auf dem Mond 
zu landen bis hin zum Gefühl der Schwerelosigkeit und der 
Loslösung von irdischen Nor men und Problemen (oftmals mit 
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Assoziation zum Drogenrausch) - der Raumfahrer wurde zur 
programmatischen Metapher für die individuelle Identit ätssuche 
der Generation Pop, nur eben (noch ) nicht in der Neuen 
Deutschen Popliteratur. 

Die popkulturelle Relevanz des Astronaut en ist bei dieser 
starken medialen (Über) Prä senz kaum verwunderlich, schließ­
lich wurde das vielleicht friedfertigste Symbol des Kalten Krieges 
und des technolo gischen Fortschritts zum Jugendtr aum unzäh­
liger Heran wachsender. Dass dabei gerade der Astronaut, und 
nicht etwa sein sowjetisch es Äquival ent, de r Kosmonaut, in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zum Sinnbi ld für den 
,Wettlauf um den Weltraum ' und den modernen Entdeckergeis t 
wurde, zeigt erneut den Einflu ss der US-ame rikanische n Kultur 
auf das kulturelle Gedächtn is und den kollekti ven (gesamt­
deut schen) Erinnerungsspeicher. 1 Zwar vermutet beispielsweise 
auch Benjamin von Stuckrad-Barre in den Tristes se Royale ­
Gesprächen die Funktion der Raumfahrt als „Suche na ch 
einer besseren Welt' ' und die „Möglichkeit, von vorne anzu­
fa~gen , wenn die Welt als Spira le empfunden wird" (Bessing, 
Tns tesse, 2009, S.161), doch in den klassischen Texten der Neuen 
Deutschen Popliteratu r spielen Raumfahrt und die Figur des 
Astronauten quasi keine Rolle.2 Dies scheint sich nun ausge-

1 Vgl. dazu etwa den Eintrag Mondla nd ung im Metzler Lexik on moderner 
My th en; durch die Aufnahme des ersten Mondflu gs von 1969 in die ses 
Lexikon wird die Bedeutung des Ereignisses (und für „Augenze ugen" am 
Fernseh gerät damals: Erlebnis) für das kollektive Gedächtnis und die Popu ­
lärkultur exemp larisch unterstric hen (vgl. Schetsche, Mon dlandung, 20 14, 
s. 263-266. 
2 Eine inte ressante Ausnahme stellt die Erzählung Keine Ahnung aus Karen 
Duves gleichn amiger Sammlung {1999) dar; dort wird eine in den Massen­
medien beobachtete Raumfahrt -Mission zum inhaltlichen Wende punkt im 
Leben einer jun gen Protagonistin. Gleichzeitig wird die Figur des Raumfah rers 
- mit Referenzen an die Popmusik aufgeladen , allerd ings durc h eine offen­
sichtliche Drogenabhängig keit auch zunehme nd unglaubwü rdig - so zur Meta­
pher für die aus ih rem gesellschaftlichen Umfeld „losgelöste" Protagon istin . 
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rechnet nach dem (wohl zu frühzeitig proklamierten) ,Ende' der 
Popliteratur zu ändern, wie in den folgenden Kapiteln an exem­
plarischen Einzeltexten deutlich wird: Die eher inhaltszentrierte 
Bedeutung des Astronauten zeigt sich in Markus Herrmanns 
Debütroman Aaarfz, während das Figurenmotiv des Raumfahrers 
in Sandra Gugics Roman Astronauten zu einem narrativen 
V erfahren wird. 

(c) Markus Herrmann: Aaarfz (2013) 

Der Debütroman des 1986 geborenen Markus Herrmann schließt 
auf den ersten Blick an den klassischen Kanon der Popliteratur. 
an: Der Protagonist ist ein junger Berliner Musikjournalist, 
der autodiegetisch und stark subjektiv von seiner Alltagswelt 
rund um Konsum und Medien, von Problemen der jungen 
Generation und Konflikten der Adoleszenz erzählt. Doch seit 
seiner Kindheit ist Tobias von der Raumfahrt fasziniert, besitzt 
ein umfangreiches (geradezu ,nerd'-haftes) Faktenwissen (vgl. 
u. a. Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 44) und möchte selbst zu den 
,,Seemännern der heutigen Zeit" (vgl. Herrmann, Aaarfz, 2013, 
S. 43) gehören. In Tagträumen und kleinen Erlebnissen im Alltag 
- etwa eine Zugtoilette als Training für die Schwerelosigkeit (vgl. 
Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 67-68) - lebt er seinen persönlichen 
Traum vom Mondflug (vgl. exemplarisch Herrmann, Aaarfz, 
2013, S. 24, 29, 38, 108). Diese besondere Form der ,Reiselust' 
bestimmt sein Alltagsleben, und so lädt Tobias etwa auch die 
junge Roxanne zu einem ,romantischen' Date ins Planetarium 
ein (vgl. Herrmann, Aaarfz , 2013, S. 196-197) oder fühlt sich 
in banalen Alltagssituationen wie auf einer Tapete landend en 
Mücken (vgl. Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 33-34) an seinen fort­
währenden Traum von einer Reise ins All erinnert, dem sein per­
sönliches Umfeld allerdings zumeist eher amüsiert bis verständ­
nislos gegenübersteht (vgl. u. a. Herrm ann, Aaarfz, 2013, S. 107, 
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143, 196). Tobias' offensichtliche Prob leme mit dem Alltag der 
Gegenwart- die „tief verwurzelte Mischung aus Unzufriedenhei t 
und Anstrengung" (Herrmann , Aaarfz, 2013, S. 7) drüc kt sich 
im titelgebenden Klagegeräu sch „Aaarfz" (vgl. u. a. Her rman n, 
Aaarfz, 2013, S. 7-8, 59, 103) aus - füh ren somit zu einer gleich 
doppelten Realitätsflucht: Einerseits in die Vergangenheit und 
zu prägenden Kindhe itser innerungen wie Tim und Struppi 
(vgl. u. a. Herrmann , Aaarfz , 2013, S. 162-163), der TV-Serie Alf 
(vgl. Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 188) oder dem Film E. T. (vgl. 
Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 22, 188), und andere rseits schließlich 
in die Imagination und den Weltraum. 

Ausgerechn et ein dramatischer Un fall br ingt diese Zeit- und 
,i\Tahrnehmungsebenen nun zusammen und führt Tobias (wort­
wörtlich) in die Gegenwart zurück: Während der Heimfa hrt von 
Roxanne (bezeichnenderwe ise als Glück sgefühl des „Fliegens" 
(vgl. Herrmann, Aaarfz , 2013, S. 208) wahrgenommen ) kommt 
es zu einem schweren Fahrradunfall. Das folgende Kapitel -
mit dem programmatischen Titel „All Engines Runn ing" und 
abgetrennt durch jeweils eine vollständig in schwarz gedruckte 
Seite (vgl. Herrmann, Aaarf z, 2013, S. 209, 216) - entpuppt sich 
als eine ,mentale ' Raumfahrt des im Koma liegenden Tobias , 
der sich als Astronau t mit Raumanzug und aufgenähter klei­
ner Deutschlandfahne (vgl. Herrmann, Aaarfz , 2013, S. 211) 
in eine startende Rakete (vgl. Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 212) 
imaginiert, den Blick aus dem Orbit auf die unte r ihm liegende 
Erde beschreibt (vgl. Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 214), und 
schließlich wieder aus dem Weltall zurückkehrt. Dabe i ver­
mischen sich ganz offensichtlich Körperrei ze und sensorisc he 
Wahrnehmungen im Krankenhaus (Vibrationen, Atmung, eine 
undeutliche Geräuschkuliss e, blinkende Lichter usw.) mit der 
Fantasie; das Gefühl eines vermeintlich en Schwebens in der 
Schwerelos igkeit (vgl. Herrmann , Aaarfz, 2013, S. 213) wird für 
den Komapatienten so zu einer intens iven Erfahru ng : ,,,Chwar 
m Weltall!'" (Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 217). Diese tatsächliche 
Grenzerfahrung ist interess anter weise lediglich typographi sch 
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abgegrenzt; die im Text zuvor nur angedeutete und nun in 
der Raumfahrt kulminierende Vermischung von Realität un d 
Imagination wird dabei vom Protagoni sten allerd ings unkom­
mentiert dargelegt - im Pr äsens (als ,live-Erlebnis') un d damit 
an das traumhafte Erzählen angelehnt 3

. 

Diese finale Realität sflucht zeigt eine gleich doppelte Wirkung: 
Die ,Bewusstseinsreise' im komatösen Zust and dürfte Tobias so 
nah an die tats ächlich e Erfahrung eines Raumflugs gebrac ht 
haben wie nie zuvor. Aber als er gut fünf Stunden später aus 
dem Koma erwacht, scheint der vermeintliche Flug ins We ltall 
auch einen Schritt zum ,Erwachse nwerden ' beigetra gen haben, 
wie es sich bereits mit Beziehung zu Roxanne andeutete (vgl. 
Herrmann, Aaarfz, 2013, S. 203): ,,[Ich] sehe langsam alles aus 
einem anderen Blickwinkel. [ ... ] Was soll mich den n scho n noch . 
auf der Erde begeistern können, wenn ich einmal alles aus der 
Ferne gesehen habe? [ ... ] Ich bleibe lieber bei meinem Dasein 
als menschli ches Meerschweinchen" (Herrmann, Aaarfz, 2013, 
S. 221-222, vgl. auch S. 38) . 

Somit endet der Text auch mit einer klare n En twicklung 
des Protagonisten nach seiner ,Rückkehr' aus dem Weltraum; 
ähnlich dem tatsächlich von Astronauten erlebten Gefühl beim 
Anblick der Erde aus dem All - der sogenannte overview effect 
(vgl. Poole, Earthrise, 2008, S. 2-3) - entsteht in ihm ein neues 
Bewusstsein für das alltägli che Leben und dessen Wert . Dieser 
stärker e Fokus au f die Gegenwart stellt dami t ein e deu tliche re 
Abkehr von der bisherigen Zentrierung auf Vergangenheit 
(Kindheit/Jugend) und Imagination (A stron aut ) dar , u n d 
so ist die (imaginäre) Reise auch eine besonder e ,comi ng of 
age' -Stor y (an den ,Bildungsroman' angelehnt und wie etwa 

3 Der sogenannte Leibre iz wurde ja bereits von der Psychoanalyse in frü­
hen Jahren als Einflu ssfaktor auf den Inhalt des Traumes bzw . den Träu ­
menden im Schlafzus tand angenomme n (vgl. Freud, Traumdeutung, 2009, 
S. 50-53) . 
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auch die Deut schlandreise in Chr istian Krac hts Faserland) des 
Pro tagonisten (vgl. Gans el, Adole szent, 2003, $. 237). 

(d) Sandra Gugic: Astronauten (2015) 

Die 1976 geborene Autorin San dra Gugic veröffentlichte im 
Frühjahr 2015 ihren viel beachteten und breit besprochenen 
Debüt roman 4 Astronauten . In drei Teilen mit acht, acht und 
sieben Ka~iteln en twirft der Text dabei einen multiperpsekti vi­
sche n Erz ah lkosm os, der von sehr unt ersch iedlichen handel n­
den und erzählenden Figuren bevölkert wird . Im Mitte lpunk t 
stehen sechs Bewohner ein er deutsc he n Stadt, die versch ieden 
stark miteinander inter agieren, am Ende aber doch stets für sich 
alleine bleiben - der Taxifahrer Alen, sein Sohn Dar ko, des­
sen etwa gleich alt rige Fre unde Zeno und Mara , sowie dan eben 
der ~olizist Niko un d der dro gena bhängig e Jugendli che Alex. 
Vere mt werden sie (von den auffällig kurze n Na men zumeist 
griechischer oder balkanischer Herkunft abgesehe n) du rch ähn­
liche Gefühle und Erlebni sse, imm er wied er aber dur ch flüch­
tige Begegnungen , wie sie seit dem frühen 20. Jahrhu nder t nicht 
un typ isch für den Großstadtroman sind. 5 Dadurch ergibt sich -
trot z der ver hältni smäßig geringen Anzahl von Personen - ein 
fein masc hi ges un d im Ansa tz rh izomartiges Netz verschi edener 
Beziehungen und Begegnungen (Abb. 1). 

4 Vgl. etwa Tob ias Becker: Raumpatrouille. In: ,,Kultur Spiegel". 2, 20 15, S. 42; 
Beate Trö_ger: Völlig losgelöst. In: ,,Frankfurter Allgemeine Zeitung", 25.3.20 J s, 
S. 10; Lu1se Checchin : Eins ist die verdammt einsamste Zahl der Welt . In : 
,,Süddeutsche Zeitung" , 31.7.20 15, S. 14. 
5 Vgl. James Joyces Roman Ulysses (1922) als Prototyp modern istische r Groß­
stadtliteratur sowie Georg Simmels soziologisch e Ana lyse Die Großstädte und 
das Geistesleben (1903) . 
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Abb. 1: Beziehungsgeflecht des Romans (schematisch; die Intensität der Bez­
iehungen ist in drei Strichstärken angegeben) 

Diese schematisch vereinfachte Darstellung zeigt die Beziehungen 
der zentralen Figuren untereinander, sowie der en wichtigste 
Kontakte bzw. (außerhalb der grauen Schattierung) Begegnun gen 
mit anderen Mitmenschen. Die sechs Hauptpersonen sind lose 
miteinander verbunden, wie auch die insgesamt 23 Kapitel 
des Textes, die abwechselnd, allerdings in uns ystematische r 
Reihenfolge, homodiegeti sch von jeweils einer Figur erzählt 
werden - ähnlich einem Schauspieler, der auf der Theaterbühne 
hervortritt, seine Geschichte erzäh lt, und wieder hinter dem 
Vorhang verschwindet. Dabei sind diese einzelnen Kapitel 
trotz ihres teils hohen Grads an Gedanken nicht durchgängig 
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als stream of consciousness zu bezeic hnen, sondern beinha l­
ten ebenso eingefügte Dialoge und sind durch ihre nar rat ive 
Reflexivität als bewus ster Erzäh lprozess gezeichnet. 

Die abwechselnden Blickwinkel erzeugen ein multip erspek­
tivisches Erzäh len; da jede Figur quasi selbst erzählt, sind die 
Kapitel durch den jeweiligen Ideolekt geprägt und unte rscheiden 
sich durc h das sprachliche Niveau, die Stilistik und wiederkeh ­
rende Themen von den Erzählu ngen der anderen Charaktere . 
Und auch die Intera ktionen der Figuren unterei nande r ver­
ändern sich über die drei versch ieden en Teile hin weg: In den 
ersten acht Kapiteln gleichen sie eher Schachfiguren mit dem 
vorgegebenen verhältn ismäßig limitierten Bewegungsspielraum6, 
während die Personen in den acht Kapiteln des zweiten Teils 
regelrecht gegen- und aufeinanderprallen (vgl. Niko beim Unfall, 
der Sex zwischen Alen und Mara , die Gefangennahme von Zeno 
durch Alex usw.), und sich die bestehenden Ordnungen und 
Beziehungen schließlich im dr itten Teil imme r stärker auflösen7. 

Betrachtet man die Verteilung der einzelnen Kapitel, fällt 
auf: Während Zeno , Alen und Alex jeweils einmal pro Teil an 
untersc hied lichen Stellen zu Wort kommen , heben sich Dar ko 
mit insgesamt vier (1-1-2) sowie Mara un d Niko mit jeweils fünf 
Kapiteln (im Verhältnis 2-2-1) formal ab. In der Theorie des 
multiperspektivischen Erzäh lens wird darauf hinge wiesen, dass 
Reihenfolge und Gewichtung der einzelne n Blickwinkel einen 
Einfluss auf den Rezeption svorgang haben (vgl. u. a. Neuhaus, 
Typen, 1971, S. 160-161); du rch diese offensichtliche erzähleri­
sche Selektion einer überg eordne ten Instan z findet somit eine 

6 Bezeichnenderweise ,stammt das paratextu ell vor den ersten Teil gestellte 
Zitat aus Samuel Becketts Einakter Endgame (1957), in dem ja bereits der Titel 
auf den Schach-D iskurs anspielt, dar über hina us aber etwa auch die beiden 
zentralen Figuren, Clov und Hamm, selbst durch ihren eingeschränkten Bewe­
gungsraum auf der Bühne wie Schachfiguren wirken . 
7 In Verb indung mit der Alen regelmäßig in den beiden ersten Teilen geäu­
ßerten (allerdings versatzstückhaft bleibenden) Foucault'schen Losung der 
,,Ordnung der Dinge" (vgl. u . a. Gugic, Astronauten, 2015, S. 34, 83, 121, 135). 
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indirekte und implizite Schwerpunktsetzung statt, auch wenn 
die sechs Figuren inhaltlich einen ungefähr gleichwertigen Rang 
einnehmen. So sind, erstens, Mara und Niko quantitativ her­
vorgehoben, während Maras Perspektive gleichzeitig den ersten 
und den zweiten Teil abschließt sowie die Mitte des dritten Teils 
bildet. Zweitens stich aber auch Darko zwangsläufig herau s, da 
er wiederum den Rahmen aller Teile insges amt bildet - mit 
seinem Blickwinkel öffnet und endet der Roman. 

Dieser strukturellen Komplexität stehen inhaltlich Elemente 
und Figurentypen gegenüber, die durchaus für die Popliteratur 
charakteri stisch sind; es geht um Generationenkonflikte und 
das Erwachsenwerden, um Liebe und die Suche der eigenen 
Identität. Die Figur des Astronauten spielt nun jedoch - ganz 
im Gegensatz zu Markus Herrmanns Roman zuvor - kaum noch · 
eine tragend e inhaltliche Rolle, von einigen Referenzen abgese­
hen. 8 Vielmehr wird der Raumfahrer nun zum Erzählprinzip: 
Die Figuren selbst sind die (titelgebenden) Astronauten, die sich 
in ihrem Kosmos ebenso schwerelos bewegen wie die locker 
aneinandergefügten Kapitel - zusammengehalten werden die 
sechs Charaktere nu r durch schicksalhafte Verbindungen und 
Begegnungen (vgl. exemplarisch Gugic, Astronauten, 2015, 
S. 27-28), während selbst die familiären Beziehungen (qua si als 
Ankerpunkt oder ,Bodenkontrolle') inzwischen erkaltet oder 
gar auseinandergebrochen sind , von der restlichen Gesellschaft 
abgekapselt und entfremdet, und schließlich so kontaktlos, dass 
sich die Figuren fast nur noch mit Musik-Kopfhörern in der 
Öffentlichkeit bewegen. 

8 Vgl. etwa den leitmotivischen Slogan „Gott ist ein Astronaut" (vgl. u. a. 
Gugic, Astronauten, 2015, S. 7, 9, 19, 110, 168) als eher esoterisch-philoso­
phisches Versatzstück, daneben aber auch immer wiede r kleinere Verweise 
auf die Raumfahrt oder das Weltall generell (vgl. u. a. Gugic, Astronauten, 
2015, s. 36, 41, 54, 58, 112-113, 125). 
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(e) Der Astronaut als Popfigur 

Von den beiden Debütromanen von Herrmann und Gugic abge­
sehen, lässt sich die Figur des Raumfahrers in den verga ngenen 
Jahren auffallig häufig in der deuts chsp rachigen (,post -Pop')­
Literatur finden: In Wolfgang Herrndorfs kurzer Rosenbaum ­
Doktrin führt der (fiktionale ) Herrndorf ein Interview mit dem 
(fiktiven) deutschen Kosmonauten Friedrich Jaschke , der „fast 
[ ... ] der erste Deutsche im Weltall gewesen" (Herrndorf, Die 
Rosenbaum -Dok tr in, 2015, S. 418) wäre. 9 Während hier sow­
jeti sche Raumfahrt und sowjetische Ideo logie einander gegen­
übergestellt werden und der Text damit indirekt den sozialis­
tischen Wissenschaftsdiskurs hinterfragt, reisen drei Kind er in 
Jörg Albrechts Roman Sternstaub, Goldfunk, Silberstreif (2008) 
im Keller des väterlic hen Hauses in s Weltall . Collageartig ( und 
durchaus in der Tradition von Rolf Dieter Brinkmann ) werde n 
auf formaler Eben e Texte, Fotos und Grafiken zusammenge­
bracht , inhaltlich der imaginierte Raumflug mit verschiedenen 
Zeitebenen verbunden un d mehrschichtig mit Referenzen an 
Luftfahrtgeschich te, Massenmedien und popkulturelle Artefakte 
und Phänomene aufgeladen, und ästhetisch unterschiedlic he 
Erzählweisen der Science Fiction, des Reiseberichts und des 
postmodernen Romans metareflexiv gebrochen. 

Eine solche metaphor ische Aufladu ng des Raumfahrers lässt 
sich interessanterweise nahezu gleichzeitig zu Gugics Roman auch 
in der deutschsprachigen Popmus ik finden: Im Song Astron aut 
(2015), der in Deutschland, der Schweiz und Österreich jeweils 
Nu mmer eins der Single-Charts wurde, werfen der Popsän ger 
Andreas Bourani U:nd der Rapper Sido einen zivilisations- und 

9 Der erste deutsche Kosmonau t im All war Sigmund Jähn , der im Jahre 1978 
für gut eine Woche zur sowjetischen Raum stat ion Saljut 6 flog; dements pre­
chend war sein parallel zu ihm ausgebildeter Kollege Ebe rhard Köllne r, der 
als im Notfall Ersatz für Jähn vorgese hen war , der tatsächlich erste deut sche 
Kosmonaut, der ,nicht' in den Weltraum geflogen ist. 
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kapitalismuskritischen - ,, Von hier sieht man keine · Grenzen 
und die Farbe der Haut" - Blick aus dem Weltall auf die Erde. 
Das dazugehörige Musikvideo zeigt in kurzen Sequenzen ein­
drückliche Beispiele humanitärer und Na turkata stro phen, von 
Kriminalität und Rassismu s, von Armut und Flucht, während 
die beid en Musiker selbst erst am Ende des Videos zu sehen sind 
und diese Bilder - an Stanley Kubricks Film A Clockwork Orange 
(1971) angelehnt - mit aufgespannten Augen ansch auen müssen . 

Diese schwer punktmä ßi ge ,Wiederkehr' der Figur des 
Astronauten in den vergang enen Jahren ist auffällig10

, vor allem 
nachdem 2011 das Space Shuttle-Programm der NASA eingestellt 
und damit die mit den USA konnotierte Figur von ausländi­
schen ( und zumei st rus sischen) Trägerraketen abhängig wurde. 
Gleichzeitig geht es in diesen Beispielen ja ausgerech net eben . 
nicht um tatsächliche Reisen in den Orbit oder auf den Mond, 
sondern um imaginierte ode r metaphorische Raumfahrten, 
die sich in zwei Erscheinungsformen zusammenfa ssen lassen 
- einerseits der Raumfahrer im kollektiven und individuellen 
Erinnerungsreservoir, andererseits der Astronaut als zentrale 
Metapher für den Zustand der meist jugendlichen Figuren und 
deren Alltags- und Erfahrungswel t. Dafü r können zwei Gründ e 
angeführt werden: Einerseits ist der Astronaut weiterhin eine 
(oft medial verklärte ) Sehnsuchtsfigur der zumeist jugendli chen 
Protagonisten, Symbol technologischen Fort schritts und post­
moderner Abenteuerlust. Zweitens ist der Blick aus dem Weltall 
vor dem Hintergrund eines veränderten Umweltbewuss tsein 
ab den späten 1960er Jahren zu sehen und auf Fotoa ufn ahmen 
wie Earthri se (1968) und d ie erste Mondlandung zurü ckzu­
führen - wie Dur s Grünbein am Ende seines Gedicht zyklus 
Cyrano zusamm enfasst : ,,In jenen Jahren erwachte das neue 

10 Übrigens auch in der Werbung, vgl. exemplarisch als jüngstes Beispiel einer 
langen Reihe vom Deodorant der Marke Axe bis zur Kinderriege l-Schokolade 
den Werbespot des Automobilherstellers Audi anlässlich des NFL-Super Bowl 
50 im Februar 2016 (vgl. https://www.youtube.com/watch?v=yB8tgVqmKzw) . 
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Umweltbewußtsein: Der He im atpl ane t erschien auf einmal 
das Kostbar ste überhaupt in den Weite n des Alls" (Grünbe in , 
Cyrano, 2014, S. 132). 

(t) ,Post -Pop': Die Popliteratu r nach der Neuen 
Deutschen Popliteratur? 

Den theore ti schen Vo rb eme rku ng en lag Di ederich sens 
Unterscheidung zwischen ,Pop I' und ,Pop II' zugrunde, die 
(von offensichtlichen ästheti schen, thema tischen und ideologi­
schen Un tersc hiede n abgesehen ), erstens, eine offensichtliche 
literaturgeschichtliche Wiederkehr pop literar ischen Schreibens in 
den 1990er Jahren feststellt , diese aber gleichzeitig, zweitens, vom 
stark politisch engagierten Schreiben gut 30 Jahr e zuvor abgrenzt. 
Seither sind allerdings auch mehr als eineinha lb Jahrzehn te 
vergange n, ohne dass eine fundierte Reevaluierung vorgenom ­
men , bzw. die Str öm ung der Neuen Deutschen Pop literatur 
weitergedacht wurd e. Klar ist: ,Pop II' war vom (scheinb aren) 
,Ende der Geschicht e'11 der 1990er Jahre geprägt, und so tre ten 
dort popkulturelle Phänomene und die Interessen einer hedo­
nisti schen Jugend gegen über Geschichte und Politi k klar in 
den Vordergrund; zu den zent ralen Themen zählen vielmehr 
Generationenkonflikte und Probleme der Iden titätsfindung, 
Massenkultur un d die Popmusik (vgl. Paulokat, Popliteratur, 
2008, S. 9-14) . Das ,Ende' dieser Neuen Deutschen Popliteratu r 
wurde dann meist mit einer literarischen Weiterentwicklung ihrer 
kanonisc hen V ertreter 12 un d den - als zent ralem Ereignis des 

11 Vgl. Francis Fukuyamas einflussreiche Unt ersuchung The End of H istory 
and the Last Man (1992) . 
12 Vgl. etwa Christ ian Krach ts Roman Ich werde hier sein im Sonnenschein 
und im Schatten (2008), spätestens aber Imperi um (2012), Florian Illies' 1913. 
Der Sommer des Jahrhunderts (2012), sowie Benjamin von Stuckrad-Banes 
Auch Deutsche unter den Opfern (2010). 
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frühen 21. Jahrhunderts mit weitreichenden gesellschaftlichen, 
politischen und ökonomischen Folgen - Terroranschlägen des 
11. Septembers 2001 (vgl. Degler, Popliteratur, 2008, S. 114-115; 
Mehrfort , Popliteratur, 2008, S. 48-51) proklamiert. 

Doch seitdem befindet sich deutschsp rachiges popliteraris ches 
Schreiben wie auch die literaturwissenschaftliche Forschung 13 

dazu in einem seltsamen Dilem ma: Einerseits gilt weiterhin (und 
teils zu Recht) die Warnung , nicht jeder Text einer/s jungen 
Autorin/en über Prob leme beim Erwachsenwer den, Sex und 
Musik gleich als Popliteratur zu titulieren (was die deut sche 
Literaturkritik allerdings nicht immer davon abgehalten hat, 
in den vergangenen Jahre n (vor)schnell diesen Stempel aus 
der Schublade zu holen) , und die Themen und Schreibwei sen 
der Neuen Deutschen Popliteratur als ein zeitlich relevantes. 
und eben auch zeitlich beschränktes Phänomen anzuerkennen . 
Doch andererseits ist es ebenso gefährlich (und kur zsichtig), den 
Schlussstrich unter ,Pop II' zu ziehen, nur weil sich die zentralen 
Vertreter des klassischen Kanons von der Popliteratur verab­
schiedet haben. Denn nicht nur in anderen Nationalliteraturen 
lassen sich auch in jüngster Vergangenheit wieder (bzw. wei­
terhin) Texte find en, die inhaltlich und ästhetisc h an ein pop ­
literarisches Schreiben angelehnt sind 14 

- auch im deutsch ­
sprachigen Raum nehmen Schrift steller und Autorinnen wie 

13 Die inzwischen ersch ienen literaturwis senschaftlichen Einfüh rungen und 
Uberblicksdarstellungen deuten bereits die Abgeschlossenhe it des Phänomens 
,Neue Deutsche Poplit eratur ' an (vgl. Schum acher, Ende, S. 57), während sich 
selbst aktuellste Untersuchungen kaum den stets gleichen klassischen Kanon 
verlassen bzw. nur in kurzen Exkursen darüb er hina us denk en (vgl. beispiel­
haft Margaret McCarthy : Introd uction, 2015, S. 21-22 und Thom as Hecken, 
Marcus Kleiner und Andre Menke, Popliteratur , 2015, S. 184-191). 
14 Vgl. etwa exemplarisc h nach der Jahr tausendwende Frederic Beigbeders 99 
Jrancs (2000), den norweg ischen Schriftsteller Mat ias Faldbakken mit Romane n 
wie The Cocka Hola Company. Skandinavisk misantropi (2001), Pablo Tussets 
Lo mejor que le puede pasar a un cruasdn (2001), die Debütromane Wojna 
polsko-ruska pod jlagq bialo-czerwonq (2002) von Dorota Maslowska und Brass 
(2004) von Helen Walsh, sovvie John Nivens Kill Your Friends (2005). 
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Helene Hegemann und Charlotte Rache , Sven Regener und 
Vea Kaiser, Leif Randt und Tom my Jaud , Sarah Kuttner und 
Thees Uhlmann ganz offensichtlich Ten denzen von ,Pop II' auf, 
denken die Pop literatur aber gleichzeitig weiter bzw. aktuali ­
sieren diese . So ent wirft Leif Rand ts Schimmer nder Du nst über 
Coby County (2011) einen fiktiona len Kosmos, in dem Marken 
ebenso metareflexiv überl aden sind wie die Figuren , währe nd 
sich der Roman Deutscher Sohn (2010) von Ingo Nierman n 
und Alexander Wallasch pop literari sch dem alltäglichen Leben 
un d Lieben eines verwun deten Afghanis tan- He imkehr ers (in 
der Literaturgesch ichte ja seit Home rs Odyssee ein klassischer 
Top os) widmet. 

Diese ,Popliteratur im In tern etzeitalter ' steht nun klar vor 
dem Hintergrund rezenter gesellsch aftlicher Verän derun gen 
im Körper bild und Fa mil ienve r stän dnis , der Sexualit ät 
un d Id entität swahrneh mun g, sp iegelt aber schließlich (un d 
nicht zule tz t durch soziale Ne tzwerke) einen Wa nd el im 
Gegenwartsverhältnis wie auch der persönlichen und kollek­
tiven Erinn eru ng. Zwar gehör en Massenmedien , popk ultur elle 
Artefak te und Marken, Generationenkonflikte und das indivi ­
duelle Alltagsleben noch imm er zum thematischen Inventa r der 
(zumeist ebenfalls weiterhin ) autodieget isch erzählten Texte, doch 
scheint dieser ,post-Pop' augenscheinl ich polit ischer, geschicht­
licher und met areflexiver als ,Pop ff zuvor. 

Die literaturg eschicht liche Eino rd nung wird sich allerd ings 
erst mit etwas Abs tand in den kommenden Jahren zeigen: 
Lassen sich thematis che und ästhetische Gemeinsamke iten zu 
einem Kano n zusamm enbri ngen, könnt e durch den zeitlichen 
Abstand durchau s• ein ,Pop III' ent stehen, andernfa lls mü sste 
die Neue Deut sche Poplit era tur um eine Erschei nun gsform 
erweitert werd en. Oder abe r der selbstr eflexive Umgang mit 
dem pop literari schen Schreiben zeigt sich als eine Befreiung und 
Loslösung von den 1990er Jahr en und damit als ein regelrechte r 
,post -Pop' . 
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